
Erscheint
Montag, Mittwoch,

Freitag und Samstag.
Hkreis vierteljZhri. :

in Neue .bürg .L . .^O.
Durchd' Post bezogen:
im Grts - und Nachbar¬
orts -Verkehr ^ 1.15;
im sonstigen inländ.
Verkehr 1.25; hiezu

je 20 ^ Bestellgeld.
Ldonnements nehmen alle
ssostanstalten und Postboten

jederzeit entgegen.

Der « nztälar.
Anzeiger für das Enztal und Umgebung.

Amtsblatt kür Sen Vberamtsbezirk Neuenbürg.

Auzeigenprels:
die Sgespaltene Zeile
»der deren Raum 10^ ;
bei Auskunfterteilung
durch die Exped. 12

Reklamen
die Lgesp. Zeile 25

Bei öfterer Insertion
entsxrech. Rabatt.

Fernsprecher Nr . 4.
Tekgramm -Adrrfle:

„LnztLler , Neserrbürg" .

^ 20 Neuenbürg , Montag den 5. Februar 1906. 64 . Jahrgang.

LtunHschau.

Der Reichstag begann am Donuersiag die
zweite Beratung des Etats , und zwar zunächst bei
seinem eigenen Etat, der nacb kurzer Debatte unver¬
ändert genehmigt w«rde. Die Abgg. Erzberger
(Z ), Singer (Soz.), Dr . Möller -Sagav (srs. Vp.),
Dr. Arendt (Rp ) und Graf Oriola (natl.) brachten
eine Reihe von Wünschen vor, die sich auf innere
Angelegenheitendes Hauses bezogen. Präsident
Graf Ballestrem versprach, die geäußerten Wünsche
in Erwägung ziehen zu wollen. Bei dem Gehalt
des Staatssekretärs beim Etat deS Reichsamts des
Innern kam cs zu der Übliche» sozialPoWche«
Debatte, in welcher dem Staatsminister ein langer
Wunschzettel betr. die Brbeiterschutzgesetzgebrrng und
die Mittelstandspslitik unterbreitet wurde.

Petitionen an den Deutschen Reichstag irr
Sachen der Flottenvorlaae ! Soweit .es von der
Prästdialgeschäftsstelle des Deutschen Flottenvereins
zu übersehen ist, find bereits jetzt schon über 300 OM
schriftliche Zustimmungenzu dem Beschluß der Ge¬
samt.Borstandsfitzuvg des Deutschen Flotten-Vereins
vom 2. Dezember 1805, den Reichstag zu ersuchen,
für einen rascheren Ersatz unserer minderwertigen
Kriegsschiffe einzutrereu, erfolgt. Außerdem ist jene
Resolution bereits m zahlreichen öffentlichen Ver-
sammlungen angenommen und dem Reichstag zur
Kenntnisnahme zugesaudt worden.

Algeriens , 3 Febr. Die heutige Sitzung der
marokkanischen Konferenz dauerte von 10 Nhr vor¬
mittags bis gegen Mittag, lieber die marokkanisches
Zollvorschläge wurde ein prinzipielles Einver¬
ständnis, namentlich in Bezug ans einen mäßigen
Zollzuschlag festgestellt. England machte einen Vor-
behalt betreffend die Kontrolle und die Verwendung
der Mchreivkünfte, womit die Marokkaner nicht völlig
einverstanden waren; doch ist zu hoffen, daß ein
volles Einveruehmeu erzielt wird. Nach der end-
gültigen Regelung dieser Frage rückt das drohende
Zeichen der Polizeifrage , dem sich schließlich nicht
auswcichen läßt, in greifbare Nähe. Nach wie vor
sieht mau aber auch dieser Frage mit Ruhe entgegen,
und es ist kein Anzeichen dafür vorhanden, daß das
bisherige ausgezeichnete Zusammenwirken der maß¬
gebenden Faktoren nicht weiterbestehen wird. Auf¬
fallend ist allerdings der neueste, wie auf Kommando
erfolgte AuSbruch einer unfreundlichen Stimmung der
französischen Presse gegenüber Deutschland und den
deutschen Delegierten. Jedenfalls herrscht in der
uichtofsiziellen französischen Welt eine gewisse Ge¬
reiztheit darüber, daß die Absichten der deutschen
Regierung bezüglich der Polizeisrage nicht Inter-
Viewern preisgegeben werden, und somit das heiß-
ersehnte Ziel der politischen Vorherrschaft Frankreichs
in Marokko noch immer gefährdet erscheint.

Berlin , Z. Febr. Der „Lok.-Anz." meldet aus
Algeciras : Der französische Delegierte Revoil
äußerte gesprächsweise sein lebhaftes Bedauern da¬
rüber, daß in den Köpfen einiger französischer Kor¬
respondenten die Dclcassösche Politik noch immer zu
spucken scheine.

Ein eigenartiger deutsch - amerikanischer
Zwischenfall wird der „New Jork Times" aus
Glaveston gemeldet. Danach beschlagnahmten die
Zollbehörden das deutsche Schulschiff„Großherzogin
Elisabeth" bis auf weiteres. Buudesbehörden be¬
obachteten das Fahrzeug längere Zeit und stellten
fest, daß unverzollte Ware, namentlich Spirituosen
in solcher Menge an Land geschmuggelt wurden, daß
die Offiziere darum wissen mußten. Ehe am
Donnerstag die einstweilige Beschlagnahme erfolgte,
wurden 300 Weinflaschen ausgeschmuggelt. Es
handelt sich nicht um ei« Schiff der Kriegsmarine,
sondern um ein Schulschiff des Norddeutsche« Lloyd.

In Japan interessiert man sich, wie leicht be¬
greiflich, lebhaft für die englische Armee- Reform.
In der Budgeikommission der japanischen Kammer

richtete dieser Tage der Abgeordnete Oishi an den
Kriegsminister Tersuchi die Frage, in welchem Maße
eine Vermehrung der japanischen Armee notwendig
sein würde, um den Bestimmungen deS euglisch-
japanischeo Vertrages zn entsprechen, und ob nicht,
La die englische Armee nicht in derselben Weise ent¬
wickelt werde, wie die englische Marine, die Not¬
wendigkeit einer Verbesserung vorliege, damit nicht
eine einseitige Verantwortung entstehe. Terauchi er¬
widerte, wie es heißt, in bejahendem Sinne.

Der schweizerische Bundesrat hat beschlossen,
Postwertzeichen mit neuen Markenbildern Her¬
stellen zu lassen und zwar erhalten die Marken im
Werte von 2, 3 und 5 Rappen das Bild von Teüs
Knaben nach einem Entwurf von KunstmalerA. Welti
in München; die Marken von 10, 12 und IT Rappen
einen Helvetiakopf nach dem Entwürfe von Professor
L'Epplatteuier in Chaux de Fonds Die Marken
werden in Buchdruck ausgeführt und von der eid¬
genössischen Münzstätte in Bern hergestellt.

Zur Silberhochzeit des Kaiserpaares . Der
Bankier Ernst Hassengier in Halle a. S . hat aus
Anlaß der silbernen Hochzeit des Kaiserpaares der
Stadt Halle 100000 «/L überwiesen, von deren
Zinsertrag zwei Drittel an junge Künstler und
Künstlerinnen und ein Dritte! au verschämte Arme
und alte Kriegsveterauen gegeben werden sollen.

Berlin , 3. Jan . Die internationale Auto¬
mob ilaus fiel luug ist heute durch den Herzog von
Ratibor, der den durch die Hoftrauer verhinderten
Prinzen Heinrich vertrat, in Gegenwart der Minister
Studt und Delbrück, des GeneralseldmarschallS
v. Hahnke und des Großherzogs Adolf Friedrich
v. Mecklenburg eröffnet worden. Die Beschickung
der Ausstellung ist eine sehr reiche. An zweiter
Stelle steht Frankreich. Die deutschen Fabriken sind
vorzüglich vertreten.

Aus Frankfurt  a . M. wird vom 17. Januar
gemeldet: In der Synagoge auf dem Börneplatz
fand heute die kirchliche Trauung des Frl . Lilli von
Goldschmidt -Rothschild  mit dem Frhru. Philipp
Sch ey v. Koromla  statt . Die 21jährige Braut ist
die älteste Tochter des Generalkonsuls Max von
Goldschmidt-Rothschild, der 24jährige Bräutigam ist
ein Sohn des ungarischen Gutsbesitzers Frhru. Paul
v. Schey Koromla in Wien. Das Brautpaar erhielt
u. a. Geschenken auch solche von Kaiser Wilhelm
und dem Großherzog von Hessen. Wie erzählt wird,
beträgt die Mitgift der Braut „nur" 30 Mill. Mark.

Der Stadtrat in Heidelberg  hat dem Bürger¬
ausschuß eine Vorlage über die Erbauung einer
Bergbahn nach dem Königsstuhl  zugehen lassen.
Die neue Bergbahn, die nach den Plänen der Di-
rektion der Heidelberger Straßen- und Bergbahn¬
gesellschaft als elektrisch zu betreibende Drahtseilbahn
erbaut werden soll, wird die Endstation Molkenkur
der jetzigen Bergbahn mit der Höhe des Königsstuhles
verbinden. Die Höhendifferenz beträgt 261 Meter;
die Länge der Bahn berechnet sich auf 1020 Meter,
bei einer zwischen 22 und 40 Prozent sich bewegenden
Steigung. Die erforderlichen Mittel im Höchstbetrag
von 330000 sollen aus Anlehensbeständeu ent-
nommen werden. Der Betrieb der neuen Bahn soll
der Straßen- und Vergbahngesellschast gegen eine
Jahresvergütung von 4 5"/» des Anlagekapitals unter
Vorbehalt einer einjährige» Kündigung bis zum
Jahre 1938 pachtweise überlassen werden.

Aus der Pfalz, I.  Febr . In der Reinhard-
scheu Millioneuerbschast(144 Millionen Mark) wurde
laut „Franks. Ztg." das Testament für ungültig er¬
klärt und die Hälfte des Geldes der Witwe, die
andere Hälfte den Schwestern des Verstorbenen zu-
gesprochen. Die Pfälzer Erben bekommen nichts.

München,  1 . Febr. Der Verein zur Bekämpf¬
ung betrügerischen Einschenkens hielt, wie dem„Schw.
Merk." geschrieben wird, gestern seine Generalver¬
sammlung ab. Dem Jahresbericht zufolge wurden

im abgelaufeneu Jahre 30 Anzeigen wegen betrüger¬
ischen Einschenkens in Fällen erstattet, in denen daL
Publikum ei» Viertel des bezahlten Maßes zu wenig
verabreicht erhielt. Die Anzeigen waren indes er¬
folglos, da die Amtsanwaltschast die Strafverfolgung
ablehate, weil dem Betreffenden die betrügerische Ab¬
sicht gefehlt habe. Der Berichterstatter hat auf
Grund statistische» Materials ausgerechnet, daß daS
Münchener Publikum in einem Jahre 4538287
zu viel bezahlt,  wenn ihm bei einer Maß Bier
ein Zehntelliter zu wenig eingescheukt wird. ES
wurde eine Eingabe au den Landtag, betreffend die
Erhöhung des Schaummaßes auf drei Zentimeter,
sowie die Veranstaltung einer großen öffentlichen
Volksversammlung beschlossen.

MüfltLMberg.
Stuttgart,  2 . Febr. Der Generalversammlung

des Württembergischeu Obstbauvereius,  welche
gestern hier abgehalten wurde, ging vorgestern eine
Ausschußsitzung im Rathauskeller voraus, m welcher
Regierungsrat Filser- Balingen über die „Baum-
wärterfrage' sprach. Nachmittags fand dann im
Hotel Royal die von einer Borversammlung der
Baumwärter ausgeschriebeneTagung zur Gründung,
eines Landesbanmwärteroereius statt. Es wurde die
Gründung des Vereins vorgenommen, in dessen Vor¬
stand Haller- Ocrtzingen, Ruchte- Schloß Zeil und
Brugger- Schomburg gewählt wurden. Der Ber-
trauensmänneroersammlung wohnten der Präsident
der Zentralstelle für die Landwirtschaft, Frhr. von
Ow, als Vertreter des Ministeriums des Innern
Regierungsrat Sting und Direktorv Strebe!' Hohen¬
heim an. In sehr eingehender Weise verbreitete sich
Regierungsrat Filser auch in dieser Versammlung
über die Baumwärterfrage und empfahl, au daS
Ministerium des Innern die Bitte zu richten, auf
die Amtskörperschafteu dahin einzuwirken, daß in
jedem einzelnen Bezirk ein geschulter OberamtS-
baumwärter angestellt werde. Der Redner wies da-
bei besonders darauf hin, daß in vielen Gemeinden
der Obstbau nicht so betrieben werde, wie er be¬
trieben werden könnte, weil es an sachverständiger
Beratung fehlte Hier könnte der Obrramtsbaum¬
wärter wesentlich zur Förderung des Obstbaues bei-
tragen. Natürlich hätten die Oberamtsdaumwärter
eine besondere Prüfung im Baumsatz, in der prak-
tischen Obstbaumpflege usw. abzulegeu. Nach einer
längeren Debatte stimmte die Versammlung der
Denkschrift zu, in welche auch ein Passus ausge-
nommen werden soll, wonach die Regierung ersucht
wird, auf die Anstellung von Gemeindebaumwärtern
hinzuwirken. Garteninspektor Held- Hohenheim hielt
dann noch einen Bortrag über die in den letzten
Jahren besonders stark aufgetretene Raupenplage
(Gespitmstraupen) an unseren Obftbäumen. Das beste
Mittel gegen Raupen werde immer im Vogelschutz
liegen und ferner darin, daß die Kinder mit den
Schädlingen vertraut gemacht und zu deren Ver-
uichluug angehalten werden. Die eingespouuenen
Raupen gehen auch dann zu Grunde, wenn mau die
Bäume mit Kalkmilch bespritzt, und endlich empfehle
es sich auch, die Raupenfackel anzuwenden. Aktive
Mitglieder zählt der Verein jetzt 2014 (250 mehr
als im Vorjahr) ; dazu kommen noch rund 12000
Passive Mitglieder. Für die Vorbereitung der
Jubiläumsobftausstellung wurden bis jetzt 12 748 ^
aufgewendet. Bet den Wahlen wurde der seitherige
Vorsitzende, Gemeioderat Fischer-Stuttgart, einstimmig
Wiedergewählt. Die Bestrebungen des Bundes für
Vogelschutz, der demnächst mit der Ausstellung von
Vogelwarten in verschiedenen Gegenden des Landes
Vorgehen wird, sollen vom Obstbauoerein tatkräftigst
unterstützt werden. Zum Schluß hielt Prof . Dr.
Windisch, Vorstand der Versuchsstationfür Gärungs-
gewerbe in Hohenheim, einen mit lebhaftem Interesse
aufgenommenen Vortrag über „Neuere Erfahrungen
auf dem Gebiet der Obstmostbereitung."
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Stuttgart , 2. Febr. Für den nächsten Sommerist eine neue wichtige SchnellzugSverbindung zwischen
Norddeutschland und der Schweiz in Aussicht ge¬
nommen: ei» Schnellzug mit allen drei Wagenklaffenvon Berlin über Probstzella, Nürnberg, Stuttgart
nach Zürich. Der Zug soll mit folgendem Fahrplan
verkehren: Berlin ab 150 nachm. , Nürnberg an9.37, Stuttgart an 12.47, ab 12.51, Tübingen ab
2.11, Zürich an 6.30 morgens. — Zürich ab 11 30abends, Tübingen ab 330 , Stuttgart ab 601.
Nürnberg ab 9 10, Berlin an 5.02 nachm. Es muß
freudig begrüßt werden, daß die geplante internationale
SchnellzugSverbindung auf einem neuen, in seiner
Gesamtheit von durchgehenden Schnellzügen noch
nicht befahrenen Wege sich bewegt. Insbesonderewird auch Württemberg, daS bisher unter den Bei-
kehrsumleitungen sehr zu leiden hatte, aus dieser
neuen Reiseroute Nutzen ziehen.

Die vom Württ . Landesverein vom Roten
Kreuz  am 24. Januar abgesandten 36 Kisten
(Liebesgaben mit 1000 Paketen Genußmittel und
Gebrauchsgegenstäude enthaltend) sind nach einer
am Freitag eingetroffenen Mitteilung der Wörmanu-linie am 30. Januar mit dem Extradampfer Söder-
haum von Hamburg nach Südwestafrika  in See
gegangen. Für die rechtzeitig dort angekommenen
Weihuachtsgaben des Landesoereins hat derselbe inden letzten Tagen eine Reihe von Danksagungen,
insbesondere auch aus dem Innern des südwest¬
afrikanischen Schutzgebietes erhalte».

Die Handwerkskammer Heilbronu  gibt die Er¬
gebnisse der Meisterprüfungen  bekannt. Erhaben45 Handwerker de« Meistertitel erworben.

Kellnerinnenverband  Ueber einen Zu-
fammenschluß der Stuttgarter Kellnerinnen  be¬
richtet der . Schw. Merk.' : Dem Ruf einer Kollegin
folgend fanden sich am vorletzten Freitag zu mitter-
nächtlicher Stunde Scharen von Kellnerinnen im
Saal des Restaurants . Zur Schützenliesl' , Rotebühl-
straße, ei», um über Standesangelegenheiten Beratungzu Pflegen. Inhaltsschwere Einträge im Beschwerde-
buch des Heims für Gasthofgehilfinnen, Hetmannstr. 5,wiesen auf die Notwendigkeit einer Aussprache in
größerem Kreis der Berufsgeuossinnen hin. Die
Verhandlungen boten viel des Interessanten. In
buntem Wechsel folgten sich die Klagen über die
Geschäftsweiseder Stellenvermittlungsinstitute, über
übermäßige Arbeitszeit, mangelhafte Verköstigung und
Unter kauft, übertriebene Forderungen hinsichtlich derKleidung (seidene Blusen!), über Animierkneipsitten,
die da und dort bestehen, u. a. m. Mil einer wohl¬
tuenden Selbsterkenntnis wurde daneben die Tatsache
des bedauerlich geringen Ansehens des Kellneriunen-
stavdes im allgemeinen besprochen und festgeftellt,daß die Uriache in der schlechten Führung einesTeils der Kellnerinnen selbst liege. Hier müsse vor
allem der Hebel angesetzt und rücksichtslos und ohne
Erbarmen solle gegen solche Personen vorgegangenwerden; sogleich wurde auch die Probe aus das
Exempel gemacht Und ein paar Kolleginnen, die sich
unliebsam bemerkbar machten, zielbewußt und ohne
viele Umstände an die frische Luft gesetzt. Die Kell¬
nerinnen verpflichteten sich, einen Verein zu gründen,

der zunächst den Zweck verfolgen soll, die anstäudigeu
Kolleginnen zu sammeln und in Verbindung mit demstädtische« Arbeitsamt und den Arbeitgebern und
unter Ausschluß jeglicher gewerbsmäßiger Vermittlung
die Stellenvermittlung in die Hand zu nehmen;ferner will der Verein den Kampf verkünden den
nachmitternächtlichenWirtshaushocker«, deren ausge¬
dehntes. müßiges Wirtshausleben schuld daran ist,
daß die Kellnerinnen— zum großen Schaden ihrer
Gesundheit — niemals zu ordentlicher Nachtruhe
kommen. Der Unterstützung der überwiegenden Mehr¬
zahl der Wirte darf hiebei der Verein sicher sein
und auch in anderen Kreisen wird solchem Vorgehennur lebhafteste Zustimmung zuteil werden. Wie esmit der nächtlichen Ruhe der Kellnerinnen bestellt
ist, das geht u. a. aus der Tatsache hervor, daß die
Mehrzahl der Teilnehmerinnen an der Versammlung
erst um 1 Uhr nachts und noch später in dem Lokal
sich einfinden konnten, sie waren vorher von ihren
Arbeitsstätten nicht abkömmlich!

Stuttgart,  4 . Febr. Die seit 8 Jahren be¬
stehende Naturheilanstalt von Oberstabsarzt a. D.
Dr. Katz hat nun auch den von den Hausbesitzernder bisherigen Villenkolonie Degerloch beigelegten
Namen „Hohenwaldau" angenommen.

Ulm,  1 . Febr Interessante Versuche mit Kalk¬
düngung und Fruchtsortenanbau wurden im letzten
Jahre von der hiesigen landwirtschaftlichen Winter-
schule ausgeführt. Landwirtschaftsinspektor Ströbel
machte hierüber kürzlich Mitteilungen, wovon nach-
stehend das wichtigste angeführt sei. Bei Anwendungvon kohlensaurem Kalk wurden auf 1 Hektar 6 Ztr.
uud bei Verwendung von gebranntem Kalk 7' /2 Ztr.
Haber mehr erzielt Auch bei Versuchen auf Wiesen
ergaben sich Mehrerträge und zwar bei kohlensaurem
Kalk 20 Zentner und bei gebranntem Kalk 32 Zentner
Heu mehr als ohne Anwendung von Kalk Es hat
sich bei de» Versuchen ergeben, daß auf leichten
Böden mehr der kohlensaure und auf schweren Böden
sicherer der gebrannte Kalk wirkt. Die Versuche,
hinsichtlich der Eltragssähigkeit der verschiedenen
Sorten wurden mit Haber, Roggen und Gerste aus¬
geführt. Bei Haber erwiesen sich besonders ertrags-
reich Ligewo und Miltenhaber, Basler II blieb mit
den Erträgen zurück, er verlangt tiefen Boden undgutes Klima, wird auch eine Woche später reif. Bei
Gerste wurde gegenüber den üblichen angebaute»
eine hervorragend bessere Sorte nicht gefunden.

Tübingen,  3 . Febr. Wege« Verdachts der
Brandstiftung wurde gestern laut Tübinger Chronikder frühere Schreinermeister Gustav Schund und
dessen Ehefrau verhaftet und ans Kgl. Amtsgerichthier eingeliefert. Er soll seine Dampfsäge in Mös-
singen, die vorige Woche»iederbrannte, vorsätzlich in
Brand gesteckt zu haben.

Kus SiaSt» Bezirk uns Umgebung.
Neuenbürg,  5 . Febr. Was man sich schon

seit Wochen gewünscht hat, statt des unguten Sudel¬
wetters im Januar einen tüchtigen Schnee, ist endlichin Erfüllung gegangen. Nachdem am Mit'woch den
31. v. Mts . der Himmel schon mit Schneewolken dicht
verhängt war, so daß um die MittagszeitemeähnlicheFiu-

Melle «ud Gold!
Kriminalerzählung von Gustav Loessel.

- (Nachdruck verboten.)
.Nun , Leuchen, Du sagst ja gar nichts,' warf

Marie in die entstandene Pause. „Sage aufrichtig,Du glaubst an kein Wiedersehen?'
.O , warum nicht," entgegnete Helene ausweichend.

.Man kann nicht wisse». Würdest Du denn ein
solches wünschen?"

Die Kranke stützte sinnend den Kopf in die Hand.
„Ich weiß nicht— fast möchte ich sagen ja. Meine

Mutter hat mich lauge Jahre in dem Glauben ge¬lassen, mein Vater sei tot. Und tot war er ja auch
für mich, für sein Kind. Dann, als ich die Wahr-
heit erfahren mußte, sprach meine Mutter nur bei¬
läufig von der Trennung Es schien ihr schmerzlichund ich fragte nicht weiter. Ein Mann, der seine
Familie im Stich läßt und sie dem Elend Preisgibt,verurteilt sich selbst. Erst als es mit meiner armen
Mutter zu Ende ging, wollte sie mir alles sagen.Aber der Tod überraschte sie uud schloß ihr denMund. Ihre Lippen sind verstummt. Das Ge¬
heimnis ihrer unglücklichen Ehe hat sie mit ins Grab
genommen. Im Fieber getane Aeußerungen habenZweifel in mir geweckt, ob mein Vater die harte
Verurteilung verdiente, die er von uns erfahren hat.
Ich kann nicht mehr sagen. Es waren Andeutungen
und meinerseits Mutmaßungen. In den langen
Stunden der Einsamkeit und Untätigkeit, mit diesen

Büchern vor Augen, drängt sich mir das alles wieder
auf und — und — ich fühle mich beunruhigt. WeißtDu, manchmal fürchte ich mich vor dem Alleinsein.
Es ist so, als ob jemand unsichtbar in meiner Nähe
weilte und zu mir sprechen wolle. Dann sehe ich
immer wieder die Mutter vor Augen, wie sie stirbt,
wie sie mir etwas sage» will uud nicht mehr kann.
Und dann taucht noch eine andere Gestalt hinter mir
auf, ein Mann — mein Vater und blickt mich an
mit Augen, so bittend und gütig— ach, Leuchen, es
zerreißt mir das Herz und manchmal denke ich, daß
ich wohl selbst bald sterben werde . . ."

Mit einer raschen Bewegung legte Marie die Handvor die Augen und senkte den Kopf.
Helene eilte auf sie zu und schloß die von leisem

Weinen erschütterte Gestalt in ihre Arme.
„Nicht doch, Marie,' sagte sie in tiefer Rührung..Du mußt Dich solchen Gedanken nicht hingeben.Jeder Mensch ist einmal krank. Du wirst wieder

gesund werden und vielleicht auch Deinen Vater
wieder finden, der Dir dann alles sicher zur Zufrieden-heit erklären wird. Du sprichst so, als wenn Du
Deinen Vater schon einmal ün Bilde gesehen hättest.So viel ich weiß, bist Du nicht im Besitz seinesBildes."

Das war lauernd in lauter Beklemmung gesprochen.
„Ach, frage mich nicht weiter!" wehrte Marie

sie ab. „Laß uns von etwas anderem sprechen. Du
bliebst so lange. Warst Du mit Henniger zusammen?'

.Ja, " sagte Helene kleinlaut und wandte sich

steruis wie am 30. Dez. v. I . herrschte, kam es am
vorgestrigen Tage zu einem lebhaften Schneetreiben, sodaß diesmal der Schnee bei sinkender Temperatur
liegen blieb und uns am gestrigen Sonntag eine
herrliche Winterlandschaft bescherte. Eigentlich zum
erstenmal« in diesem Winter begrüßte uns daS Schlitteu-
geläute; leider konnte sich die Schlittenfahrt noch nicht
allgemein entwickeln, da es bald wieder auftautr, so
daß eS auf der Talstraße noch keine feste Bah» gab.
Während der Nacht schneite es aufs neue, und gegenMorgen trat wieder Frost ein, so daß heute noch
die beste Aussicht auf eine flotte Schneebahn besteht.
Auf den Höhen von Dobel u. s. w. gab es so vielSchnee, daß der Bahnschlitten inS Mittel treten mußte.

Tiefenbronn.  1 . Febr. Ein Mädchen, das
schon ein Jahr die Schule besucht, hat sich an der
Futterschueidmaschiue3 Finger der rechten Hand
abgeschnitten. Eine Mahnung für alle Eltern, ihre
Kinder von diesem' gefährlichen Instrumente fern zuhalten.

Der Polizeidiener in Steinegg,  Amts Pforz¬
heim, kann auch sagen: . Das Jahr fängt gut an !"Der dortige Gesangverein hatte nämlich seine Abend-
Unterhaltung über die verlängerte Polizeistunde aus¬
gedehnt. Der Polizeidiener aber verstand keinen
Spaß und brachte sämtliche Mitglieder zur Anzeige.
Da in Stemegg die Strafen dem Polizridiener käs
Anzeigegebühr zufallen, so hat der Brave auf eine»
Schlag seinen Gehalt um nahezu 50 verbessert.

vermischtes.
Aus Baden,  31 . Januar . Aus der Zeit der

Befreiungskriege  befinden sich im GroßherzogtnmBaden eine ganze Anzahl von Gräbern, in denen
Angehörige der verbündeten Armeen von 1813/15
dem großen Generalaprll eutgegenschlummern. ES
find dies weniger im offenen Kampfe gefallene,sondern meist solche Soldaten, die auf dem Rück¬
marsch aus Frankreich in die in Baden errichteten
Lazarette nutergebracht und dort ihren Wunden und
dem Lazarettfieber erlagen. Eines der größtenGräber dieser Art befindet sich, wie bekannt, ca. 1
Stunde von der alten Markgrafeustadt Emmendingeni. Br. , unweit den Ueberresten der ehemaligenZ sterzienserabtei Thennenbach, in deren umfangreichen
Gebäulichkeiten damals ein Lazarett eingerichtet war.Auf einem idyllischen Platz im Walde liege» nicht
weniger als 1500 bayerische und österreichische Sol¬
daten jener Zeit und in der Mitte des Platzes er¬hebt sich <l»e Steiopyramide, an welcher eine In-
schrift dem Wanderer in schlichten Worten von den
Toten erzählt. Der Kriegerverein Emmendingen be¬
absichtigt nun zu der in wenigen Jahren bevor¬
stehenden Jahrhundertfeier jener denkwürdigen Zeit,in der Deutschland sich in heldenhaftem Ringen von
fremdem Joch befreite, der treuen Toten bei Thenuen-
bach in ehrender Weise zu gedenke». Mit Hilfe der
Militärvereme des ganzen Landes soll diese Grab¬
stätte in würdiger Weise hergerichtet werden. Die
Steinpyramide soll aus Pietät möglichst erhalten bleiben.

Bremerhaven,  30 . Januar . Ein rätselhaftes
Vorkommnis beschäftigt hier die Gemüter. Am 20.
wieder der Kaffeemaschine zu. . War heute der Kassen¬
arzt hier?"

Ja."
.Was sagte er?"
Marie zuckte die Achsel« und hob ein zusammen-

gelegtes Zeitungsblatt auf, das Helene unbewußt
hatte fallen lassen, als sie hastig ihr Taschentuchherauszog, um Marie die Tränen zu trocknen.

„Luftveränderung— Reise nach dem Süden,
guten Wem und andere unmögliche Dinge—' das
klang so müde und hoffnungslos.

Mechanisch begann sie das aufgehobene Blatt zuentfalten.
.Ah, sieh da, eine alte Bekannte!" sagte sie

gleich darauf in frischerem Ton. . Die Allgemeine
Fleischerzeitunz! Sonst habe ich sie alle Tage in
Händen gehabt. Es stehen immer so schöne Geschichtendarin. Wie kommst Du denn dazu?"

Sie begann zu lesen.
Helene hatte sich nach ihr umgewandt, bleich, mit

weit geöffneten Augen. Sie faßte nach ihrer Tasche.Das Batt war fort. Ein Zittern befiel sie. Sie
dachte au Robert. Vorhin hatte sie noch gewünscht,daß Marie von anderer Seite Kenntnis von dem
Aufruf erlangt haben möchte, uud nun sie das Blatt
in Händen hatte, schlug ihr das Herz vor Angst.Sie wollte etwas sagen, aber die Kehle war ihr wiezugeschnürt.

„Ich will es wieder halten," sagte Marie, denInhalt überfliegend. „Du brauchst Dich nicht zubemühen, denn ich weiß, Deine Zeit ist knapp. Ich



ds. MtS. feierte der Amtsrichter v Meyden aus
Hamburg mit einer hiesigen jungen Dame Hochzeit.Das jnnge Paar reiste nach Hannover, um dort die
nächsten Tage zu verbringen. Am 22. ds. hat sich
dann der Amtsrichter von seiner Frau verabschiedet,
angeblich, um ein Telegramm nach Hildesheim auf.
zugeben, und ist nicht wieder ins Hotel zurückgekehrt.Es fehlt jeder Anhalt über sein Verbleiben.

Infolge einer Gardinenpredigt Selbstmord
verübt hat der Stadtrat und Führer der Sozialen
Ln derlin iu Hüningen(Elsaß). Als er morgens2 Uhr angetrunken heimgekommen war, regte er sich
über die Vorwürfe seiner Gattin dermaßen auf, daß
er ein Messer vom Tisch nahm und sich ins Herz
stach. Der Selbstmörder war sofort tot.Die Rettungsmedaille am Bande nebst einem
Geldgeschenk von 20 -/L wurde der Wiiwe Mahl-
berg in Euskirchen verliehen, die im August vorigen
ZahreS im Rheinbach ihr Enkelkind, das in den
Weiher gefallen war, mit eigener Lebensgefahr vom
sicheren Tode des Ertrinkens gerettet hatte.
Die Auszeichnung ist um so wohlverdienter, als bei
dem Unfälle die nahezu 70jährige Frau durch ihren
Sprung in den Weiher mehr Mut gezeigt hat als
mehrere anwesende Männer, die selbst auf Bitten
der Frau das Rettungswerk nicht ausführen wollten.

Wien , 3. Febr. In der Altlerchenfelderkirche
erlitt gestern nachmittag während einer Kirchenpredigt
rin junges Mädchen eine » Krampfanfall . In
der Umgebung des Mädchens entstand Unruhe, die
rasch um sich griff und, als der Ruf Feuer erscholl,in eine allgemeine Verwirrung ausartete. Kinder
und Erwachten« eilten zu den Ausgängen, ein zehn-
jähriger Knabe wurde in dem Tumult getötet, 21
Menschen schwer verletzt, davon 5 tödlich, 13 Per¬
sonen trugen leichtere Verletzungen davon.

Die größte Stadt der Welt hofft New- Aork
bis 1920 zu sein! Noch steht es hinter London
zurück, aber die Zunahme der Bevölkerung und der
Bodenstäche berechtigen die New Dorker Bürger zu
der Erwartung, daß ihre Vaterstadt nicht immer an
zweiter Stelle bleiben wird. Nach der Berechnung
eines New Uorker Statistikers wird London im Jahre
1910 uur noch eine halbe Million Einwohner mehr
als New-Zork habe», und wenn die Bevölkerung in
gleichem Maße zunimmt, wird im Jahre 1920 New-Jork 9 848000 Einwohner, London aber nur
8940 000 haben. London hat Leu großen Vorzug,
daß alle Ortschaften und Dörfer ein Groß London
bilden, während New-Jork eine Anzahl außenliegende
Orte umschließt, wie Jersey-City, die zu einem andern
Staate gehören. Die Kehrseite der Medaille ist, daß
mch die Ausgaben der Stadt New- Dar! in be¬
ängstigendem Maße auwachsen. Iu den nächsten4
Zähren wird die Stadt für Tunnel , Brückenbauten,
Wasserversorgung und andere städtische Bedürfnisse
fast 1600 Millionen Mark auscnben müssen
werde eine Karle schreiben. Ich glaube, das war es,
was mir fehlte. Das verbindet mich gewissermaßen
wieder mit meinem Beruf und mit dem Alltagsleben
da draußen. Ich kann nicht hinaus in die Welt.
Nun muß die Welt zu mir ins Zimmer kommen und
das kan« sie uur iu Gestalt einer Zeitung. Ich kann
»un verstehen, wie einem diese aus Herz wachsen und
«n Teil seiner selbst werden kann. Es ist wie ei«
liebes Gesicht, das wir alle Tage sehen, wie ein
älterer Freund, bei dem wir iu allen Lagen Rat
und Beistand finden. Das ist mir im Laufe der
Lahre auch dieses Blatt geworden und vielleicht—
brachte es mir unbewußt eine Erinnerung an meinen
Later, dessen Beruf ich ja auch, in den Grenzen
«eines Könnens, gefolgt bin. Nein, was für eine
Freude Du mir mit dem Blatt gemacht hast!'Sie las weiter.

Die Tassen zitterten iu Helenens Händen. Sie
beeilte sich, den Kaffee einzuschänken, den sie abends
zusammen zu trinken pflegten.

»Komm' trinke jetzt!' sagte sie. »Ich werde Dir
daraus vorlesen. Wir haben noch Zeit.'

Wie kamst Du nur darauf?' beharrte die Kranke.
»Ich glaubte, es würde Dir Freude machen,' log

Helene. Ihre Augen glitten ängstlich über das Blatt
»ach der gefährlichen Stelle. Dort blieben sie haften.
.Sieh einmal, was ich Dir hier zurecht gemacht habe.'

„Gleich— gleich—"
Marie hörte kaum»ach ihr hin, sie war so vertieft.
»Was ist denn das hier?' sagte sie laut: „Um

Auskunft gebeten!'
Helene, von Angst gefoltert, entriß ihr das Blatt.
„Nun ist es aber gering!" sagte sie in einem

scherzhaft sein sollendeu Ton. „Ich meine, Du hast
heute nachgerade genug gelesen. Das regt Dich zusehr auf. Du mußt auch etwas genießen, sonst
kommst Du mir noch ganz von Kräften.'

Meteor a« 26 . Januar 1SS6.
Am vorvergangeneu Freitag abend fast genau um9 Uhr wurde an verschiedenen Orten deS nörd.

lichen Württembergs der Niedergang eines Meteorsunter lebhaftester Lichtentttncklnng und unter donuer-
ähnlichem Knall beobachtet. In Stuttgart erschien
daS Meteor genau am westlichen Himmel, in Freuden-
stadt sah man es in nordöstlicher Richtung nieder-gehen; in Stuttgart verging zwischen Lichterscheimmgund Knall fast genau 1 Minute. Diese Beobacht-
uugen lassen mit ziemlicher Sicherheit vermute«, daß
daS Meteor etwa iu der Gegend von Calw, Sindel-
fingen, Böblingen rc. uiedergegangeu sein dürfte.

Bekanntlich find die Meteoriten verspreotgte Teile
von fernen Himmelskörper« und gehören deshalb zuimmerhin seltenen Naturerscheinungen; seit langer
Zeit schon hat sich die Wissenschaft ihre genaueErforschung angelegen sei» lassen.

Aus Württemberg kannte mau bisher noch keinen
beglaubigten Meteoritenfall. Jener vom 26. Januar
1906 wäre der erste dieser Art. Es sollte deshalb
alles geschehen, um dieses oder dieser niedergefalleuen
Steine habhaft zu werden, sie zu sammeln undgenau zu untersuche».

Die io den verschiedenen Gebieten unserer Erdein verschiedenen Zeiten viedergefalleaen Steine, bis¬
weilen find es Massen von gediegenem Eisen, besitzen
eine gar verschiedene Zusammensetzung.

In der Regel zerspringt das Meteor iu zahl¬
reiche Bruchstücke, wenn eS in unsere Atmosphäre
gelangend sich zur höchsten Weißglut erhitzt. Der
Knall bezeichnet den Zeitpunkt der Explosion. Hierbei
werden die Bruchstücke zuweilen über eine größereFläche zerstreut. Sie können zentnerschwer sein oder
uur Bruchteile eines Grammes wiegen und besitzeniu der Regel eine schwarze, firnißartig glänzende
höckerig unebene Oberfläche.

Für alle und jede Mitteilungen, welche zurAuffindung der niedergefalleuen Meteoriten führen
könnten, ist Hr. Dr. A. Sauer , Profissor und
Vorstand des mineralogisch- geologischen Instituts
an der K. technischen Hochschule iu Stuttgart dankbar.

„Wohl ne hundertpferdige?' fragte der Droschken-
kutscher den Chauffeur und zeigte mit der Peitsche
auf dessen Töfftöff. — „I wo! Nur vier Pferde-kraft. Das ist ja eine ganz kleine Maschine,' ant¬
wortete dieser. — „Ick habe se uich nach de Jröße
jeschätzt,' meinte der Weißlackierte und lächelte psfffig,
„sondern nach dem Jestauk.'

S i « n sp r « ch.
Welcher Edeldenkende will nicht durch Tun oder Denken

ein Samenkorn streuen zu unendlicher imwerfortgehenderVervollkommnung seines Geschlechts, etwas Neues und
vorher nie Dagewesenes hineinwersen in die Zeit , das inihr bleibe und nie versiegende Quelle werde neuer Schöpf¬ungen ! Fichte.

„Du bist eme energische Pflegerin,' bemerkte
Marie mit trübem Lächeln. „Ich bin aber eigen-
finnig und will uun einmal statt der Bücher unser
Blatt wieder lesen. Lege es da hin. Morgen werde
ich es genau durchstuvieren."

Unter lebhastem Geplauder, das Helene auf andere
Gegenstände abzuleukeu bemüht war. verzehrten sieihr bescheidenes Mahl. Nachher las jene vor ausder Zeitung und legte sie dann bei Seite. Marie
schrieb ihre Karte für die „Allgemeine Fleischerztg.'
Helene wollte für sie schreiben.

„Laß nur!' sagte Marie, „es kostet mich ja einige
Anstrengung, aber selbst daS ist mir eine Wohltat.ES gibt nichts so Schreckliches für einen an Arbeit
gewöhnten Menschen, wie diese gänzliche Uatätigkeit.Das eben macht mich so verzweifelt. So !' Erschöpft
ließ sie die Feder finken.

Immer in Gedanken mit der Annonce beschäftigt,
die Marie nicht scheu durfte und jeden Augenblick
doch sehen konnte, ersann Helene eine notwendige
Besorgung, für die sie etwas einzuwickeln hatte. Mit
kundigem Griff riß sie den Anzeigenteil mit demAufruf heraus. Marie protestierte.

„Willst Du vielleicht auch noch den Annoncenteil
studieren?' lachte Helene. »Nach einer Stellung zu
schreiben ist es doch noch zu früh. Das zeigt hier
Deine zitterige Hand, die —'

Sie hatte einen Blick auf die Karte geworfen. Fahle
Bläffe überzog ihr Gesicht Hatte sich denn heute alles
gegen sie verschworen, um sie zu verderben? Da stand es
klar und deutlich, Marie Lankwitz!' Und das an dieselbe
Zeitung gerichtet, welche heute dev Aufruf gebracht hatteI

„Was hast Du ?" fragte Marie rasch. Du bist sobleich— Du —'
„O nichts," sagte Helene matt. „Ich weiß selbst nicht,

waS es ist. Es war heute so ungeheuer viel zu tun.
Ich bin den ganzen Tag nicht zum Sitzen gekommen."

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
Berlin , 4. Febr. Dem „Vorwärts" zufolge

richteten die preußische» Mitglieder des sozial-
demokratischen Parteivorstauds Petitionen au beide
Häuser des preußischen Landtags, worin es heißt:Der Landtag wolle beschließen, die Regierung auf-
zuforderu, so schleunig wie möglich beiden Häuser»
des Landtags einen Gesetzentwurf vorzulegen, wodurchalle Staatsbürger ohne Unterschied deS Geschlechts,
die das 20. Lebensjahr znrückgelegt haben, das
allgemeine , gleiche, direkte , geheime Wahl¬recht zum Landtag erhält und diese Wahlen auf
Grund des Verhältniswahlsystems stattfinden.

Wien , 4. Febr. Ministerpäsident Fejervarh
wurde heute vormittag vom Kaiser  iu eiustündiger
Audienz empfangen und reiste nachmittags nach
Budapest zurück. Um 1 Uhr empfing der Kaiser
den Grafen Andrassy  i « halbstündiger Audienz.
Danach erklärte Graf Andrassy de» Vertretern der
Presse, der Kaiser habe nicht de» von ihm namens
der Koalition vorgelegten Vorschlägen zugestimmt.
Andrassy begab sich nachmittags»ach Budapest zurück.

London,  4 Februar. „Observkt" erfährt, daßBalfour und Chamberlai« im Verlaufe eines intimen
Diners, welches zur Klärung der gegenwärtigen Lageder uuiomftischrn Partei am Freitag abend veran¬staltet worden war , nicht zu einem Einverständnis
gelangen konnten, und daß infolge dessen die Oppo¬
sition endgültig in zwei oder gar drei Gruppen ge¬teilt sein werde. Wie daS Blatt ferner berichtet,
wird der ehemalige Minister Lang wahrscheinlich
Balfour iu der »monistischen Parteileitung ersetze».

Petersburg, 4. Febr. General Grodekot»
ist gestern in Begleitung zweier Generalftabsoberfteaund eines Adjutanten nachChar bin abgeceist. Die
Blätter wollen zuverlässig wissen, Grodekow sei zum
Statthalter des Fernen Ostens ernannt und werde
wahrscheinlich auch den Oberkommandiereuden, Gene¬
ral Linewitsch, ersetzen.

Rennes,  4 . Februar. Das in der Nähe von
Rennes gelegene Greisenheim  ist in vergangener
Nacht niedergebrannt. Bis heute nachmittag wurde»9 Leichen aus den Trümmern gezogen. 3 Fraue«
starben infolge Aufregung.

Mutmaßliches Wetter am 6. und 7. Februar.
Ueber Frankreich, Cornwallis und der größeren süd¬lichen Hälfte von Irland steht das Barometer noch etwa-über Mittel bis auf 765 mm. Sonst herrscht überall eineDepression , über Italien und der Balkanhalbinsel eine solchevon 757 mm, die sich nordwärts immer mehr vertieft . Bei

vorherrschend westlichen bis nordwestlichen Winden und un¬
freundlicher Temperatur ist für Dienstag und Mittwochvorwiegend bewölktes und auch zu reichlichen Schneefällengeneigtes Wetter zu erwarten.

GkiMkt der hungernde» Mel!
Sie fttzle sich jetzt. So schwer hatte ste es sich

nicht gedacht, diesen Betruu ins Werk zu setzen. Auf
Schritt und Tritt fand sie sich gehemmt. Es war
gerade so, als wenn ein böser Geist seine Hand i«Spiele hatte und sie verhöhnte. So viel war ihrklar, diese Karte durfte nicht bestellt werden. Em
Zufall konnte es fügen, daß sie in Hände kam, welche
die Entdeckung der Gesuchten herbeiführteu.

„Und nun willst Du noch fort,' eiferte Marie,
„nein, das dulde ich nicht! Frau Böttcher geht so
Wie so hinunter nud mag die Karte mitnehme».
Bedenke doch, Lenche», wenn Du nun auch krank
wirst! Dann bleibt uns ja nichts weiter als das
Kraukeuhaus und wir werden getrennt — vielleichtfür immer!"

Der Ton, in welchem Marie das sagte, war ei»neuer Beweis ihrer Anhänglichkeit an die falsche
Freundin. Helene empfand das auch, Die Glut der
Scham stieg ihr in die Wangen. Noch einmal kämpfte»Gut und Böse in ihr, aber die Stimme des Ver-
suchers siegte wieder. Sie konnte den Geliebten undihr Lebensglück nicht hingebe» für ein gütiges Wort.

„Ich bin nicht krank," sagte sie und gab sich
einen Ruck. „Es war nur eine Schwächeanwaudlnng.
Die frische Luft wird mir gut tun." Sie stand aufund nahm die Karte. „Ah, Du unterzeichnest jetztwieder mit Deinem Vaternamen?"

„Habe ich daS?" fragte Marie lebhaft. „Wahr¬haftig! Da kannst Du sehen, wo meine Gedanke»
weilten, in der Vergangenheit— bei ihm. Sinn, nocheinmal schreibe ich die Karte nicht, und den Name»
ändern, das geht nicht an. Es hat ja auch seine Be¬
rechtigung, und niemand kann mir verwehren, mich
wieder Lankwitz zu nennen. Du willst also wirklich?"-Ja ."

Und ehe Marie noch weiter etwas sagen konnte,war sie hinaus. (Forts, folgt.)



Amtlich« Bekanntmachungen uns Privat - Knzeigen.

Knleihmz her Fenewehthiknstehnnztichtas.
Durch Entschließung deS K Ministeriums deS Innern vom

22. Januar 1906 ist den nachqenaunten Mitgliedern der Feuer¬
wehren zu Conweiler, Dobel, Feldreunach, Rotensol»ad Wild¬
bad das Ehrenzeichen für langjährige treu geleistete Dienste
in der Feuerwehr auf Grund des tz 1 des Statuts vom 20.
Dezember 1885/22. November 1898 verliehen worden:

1. Faaß, Gottlieb Friedrich, Fabrikarbeiter in Conweiler,
2. Rap- I., Wilhelm Karl, Fabrikarbeiter in Conweiler,
3 Rapp H., Karl Wilhelm. Fabrikarbeiter in Conweiler,
4. Reh, Friedrich, Schindelmacher in Conweiler,
5. Rühle, Heinrich, Fabrikarbeiter in Conweiler,
6. Seyfried, Wilhelm, Sattlermeister in Dobel,
7. Treiber, Christian. Bauaufseher in Dobel,
8. Wacker, Karl, Feuerwehrkommandaut und Holzhauer¬

obmann in Dobel,
9 Laupp, Gottlieb, Schmiedmeifteri» Feldreunach,

10. Merkte» Philipp, Wirt in Roteusol,
11. Pfeiffer, Ludwig, Eisenbahnarbeiter in Rotensol,
12. Krümmel, Zulins. Gastwirt in Wildbad,
13 Rapp, Johann, Taglöhner in Wildbad,
14. Rath, Christian, Taglöhuer in Wildbad,
15. Treiber, Johann, Sattlermeister in Wildbad,
16. Vollmer, Fritz, Taglöhner in Wildbad,
17 Waidelich, Johann. Taglöhuer in Wildbad.

Neuenbürg, deu 2. Februar 1906. K. Oberawt.
Hornung.

Forftamt Liebenzell.

Am Freitag den S. Februar,
nachm. 4 Uhr werden auf der
Forstamtskanzlei aus Staatswald
Bord. Allmand(bei Unterhaug-
stett) 92 Tannen, 16 Forchen
und zwar:
Normallangholz: Fm. : 7 II.,

17 III . 31 IV. Kl.
Ausschntzlaugholz: Fm.: 6 III.,

7 IV. KI. verkauft.

K. Forstamt Hirsau.
Krenihotz-Kkrlinf

am Montag den 12. Februar,
vorm. 9 Uhr im Gasthaus zum

!„Löwen" in Hirsau aus Staats-
!wald Lützenhardt Abt. Salz-
leckenrain, Liircheogarten:

jBeigholz: Rm : Buche« : 60
Scheiter, 64 P 'ügel, 85 Klotz¬
holz. 9 Anbruch; Nadel¬
bolz:  1 Scheiter, 12 Prügel,
74 Anbruch, 1 Anbruch-
Svältcr. 1

Reisig: 33 Lose auf Haufeul
geschätzt zu 1130 Buchen-,
2110 Nadelholz Wellen, und
1050 Wellen Schlagraum.

Handwerkskammer Aerrtkiugen. Neuenbürg.

Gesellenprüfungen 1906.
1. Die Gesellenprüfungen sind im Februar und März d. I.
2. Aumeldebogen können von deu Vorständen der gewerb-

lichrn Bereinigungen und vom Bureau der Kammer un¬
entgeltlich bezogen werden.

3. Die Anmeldung ist spätestens bis 12 . Aebr . b. I.
einznreichen au den Vorsitzenden des zuständigen Prüfungs¬
ausschusses. der alles weitere anordueu wird.

4. Die Prüfungsgebühr beträgt 3 und ist vom
Prüfling vor der Prüfung an den Vorsitzenden zu bezahle».

5. Die Prüfungsorte und die Namen der zuständigen Vor¬
sitzenden sind zu erfragen bei SchreinermeisterBauer
und Drehermeister Weik in Neuenbürg und Oberreal¬
lehrer vr . Pfeffer in Wildbad, welche auch Anmeldungen
eutgegenuehmeu und weiterbeförder».

Reutlingen , deu 24. Januar 1906.
Chr. Fr . Fifchle. H. Freytag.

Die größte Auswahl «nd billigste Preise in

Spiegel
finde» Sie in der

Pforzheimer Kunsttzalle
Inhaber: Richard Trendel, Pforzheim

Tillsteiner-Stratze 4, am Sebanplatz,
ebendaselbst Photographie -Rahmen u. -Ständer,

Bilder von den billigsten bis zu den feinsten,
Galerie « mit allem Zubehör.

Morgen Dienstag

Metzel-
suppe,

wozu freund-
lichst einladet

K. Kaiser.

Neuenbürg.
Prima frisch gewässerte

Stockfische
empfiehlt

Karl Mahler.

Calmbach.
Ein tüchtiger, solider

Pferdeknecht
wird bei guter Behandlung und
guter Bezahlung sofort oder in
14 Tagen gesucht. Nur solche
wollen sich melden, welche auf
dauernde Stelle reflektiere».

Wulle 'sches Wierdepot
Eugen Keppler.

Pforzheim.
1 Goldschmied-Lehrling

Kübsch
sind Alle, die eine zarte, weiße Haut,
rosiges, jugendsrisches AnSsehe« ,
und ein Gesicht ohue Sommer»
sprossen u. Hautuureiuigkeiten
haben, daher gebrauchen Sie nur:
Strckeupserd-Lilieumilch-Seife
». Aergmau« H tzo. , AadeSeul,

mit Schutzmarke: Steckenpferd
L. St . L0 Pfg. bei: Karl MaSker,

A. Aeugart und MUH. Ranßer

Kaatschak-Aempkt
und Nichts.

Bestellungen auf Stempel,
Eliches , Faksimiles re.,
beste Fabrikate, nimmt bei
rascher und billiger Lieferung
entgegen

N. Alvvl».

für Tula
1 Polisfeusen-

lehrmädchen,
das auch das Vergolde « er¬
lernen kann, werden bei höchstem
Lohne und kurzer Lehrzeit an¬
genommen.

Scholl «. Cie.
— Zerrennerstraße 27. —

Stabt Neuenbürg.

Langholz-, Stangen-, Breunholz-
und Schlagraum-Verkauf.

Am Donnerstag den 8. Febrnar ds . Fs.
vormittags 10 Uhr

werden auf dem hiesigen Rarhause aus dem Stadtwald Distr. I
Abt. 15 Unterer Jlgenberg, 16 Unterer Hohrai» und Distr. II
Abt. I Vordere Happei im öffentlichen Aufftreich verkauft:

675 St Nadelholz mit Fm. Langholz: 9 II.. 20 III,  16
IV.. 82 V. Kl. und 1 Fm. III. Kl. Sägholz

18 St . Wagnereichen mit 1,56 IV und 2,98 V. Kl.
7 St . Rotbuchen(Hammerstiele) mit 5,51 Fm. Ilb Kl.
1 St . Birke mit 0,46 Fm. III. Kl.

Baustangen St .: 300 la, 496 Id. 330 II., 141 III. Kl.
Hagstangen St .: 386 I., 600 II , 366 III. Kl.
Hopfenstangen St .: 8701.. 570II . 30III . 80IV., 235 V.Kl.
Rebstecken St .: 320 I., 125 II., und 50 Bohnensteckeu
Brennholz Rm.: 20 buchene, 3 birkene, 1 ahornene, 20

Nadelholz-Prügel
Reis Prügel Rm.: 2 Buchen und 2 Nadelholz
Schlagraum geschätzt zu 500 Wellen.
Den 2. Februar 1906.

Stadt schukttisißeuamt.
Stirn.

Holz -Berfieigerung.
Die Gemeinde Pfaffeuroth versteigert aus ihrem

Gemeiudewald am
Montag  deu 12. Ktönrar t. I.

folgende Holzsortcu:
332 eichene Bau- und Nutzholzstämmevon 2 07 Fm.

abwärts, darunter ca. 200 Wagnereichen,
25 buchene Bau- u»d Nutzholzstämme von 2,04 Fm.

abwärts,
100 tanneue Bau- und Nutzholzstämme von 3,34 Fm.

abwärts,
6 forlene Bau- und Nutzholzstämme von 1,06 Fm.

abwärts.
Die Zusammenkunft ist am genannten Tage vormittags

S Uhr beim Rathaus.
Pfaffeuroth, den 30. Januar 1906.

Das Bürgermeisteramt.
_ Glaser. _

Die gemäß tz 6 der K. Verordnung, betr. das polizeiliche
Meldrwesen vom 2l . Mai 1901 vorgeschriebeneu

Jornrusare
zu

Uachtliiichern, — »
Verzeichnissen

-neu anziehender Personen
und zu

Verzeichnissen
der

Anzeigen über Eintritt von Dienstboten,
Lehrlingen, Gehilfen und Arbeitern.

Die Fremdenbücher, sowie die oben genannten Verzeichnisse
werden in gewünschter Stärke gleich iu solidem Einband geliefert.

v . DLHHH.

I springen.

Knecht-Gesuch.
Ein jüngerer Knecht kann

sofort für die Landwirtschaft
eintrcten bei

Friede. Kunzmanu
— Kabinettmeister. —

Pforzheim.
Bravcs, fleißiges

Dienkmädchen
wird bei hohem Lohn gesucht
auf 15. Febr. oder 1. März.

Frau FabrikantC. Mondon
Gewerbschulstr. 6.

HM Ihr den kleinen Schneemann
nicht Men?

k)ulrioi7. Druck urrd vertag von L. in NevenHörg,
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